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ZU METZER GESCHICHTSQUELLEN DER KAROLINGERZEIT 

a) Der Metzer Kaiserhyinnus Ave sacer 

b) Die Versus de episcopis Metteizsis civitatis 

Von K u r t - U l r i c h  J ä s c h k e *  

In seiner für die Beschäftigung mit der Metzer Geschichte des 8. und 9. Jahrhun- 
derts grundlegenden Dissertation über ,,Die Icarolinger und die Stadt des heiligen 
Arnulf" hat Otto Gerhard 0 e X l e die bisherigen Stellungnahmen der Forschung 
zu den karolingerzeitlicl~en Quellen der Metzer Geschichte präzisiert und in 
einem entscheidenden Punkt modifiziert '. Dieser betrifft die Datierung des 
Kaiserliymiius Ave sacer imperator Carole aus dein 9. Jahrhundert, den Ernst 
Hartwig K a n t o r  o W i C z und ihm folgend Eugeii E W i g gegen die ältere 
Forschung in Obereinstiminung mit der vielbesprocl~eneii Nacliriclit der Annales 
Fuldenses über kaisergleiche Ehrungen I<arls des Kahlen 869 zu Metz2 auf 
ebendiesen Herrscher bezogen hatten. Das Gedankengut dieser Laudes hat nun 
O e X l e in Zeugnissen aus der Zeit Karls des Großen ebenfalls finden köiiiieii 
und die Entstehung soinit in dessen Kaiserzeit verlegt, zumal der mit den Laudes 
vielfacli wörtlicli übereinstiiuiiiende Metzer Bischofsliymnus Ave alme pater 
excelse nur einen Auszug aus dein I<arlshymiius darstelle. Angesiclits der 
Scliwierigkeit präziser ideengescliichtlicher Datierungen aus einem sich über 
längere Zeiträume hin präsent haltenden Gedankengut, wie es dasjenige des 
mittelalterlichen Kaisertums bietet, dürfte der letztgenaiiiiteii Prioritätsfrage 
eiltsclieideiide Bedeutung für die Beurteilung beider Hymnen zukommen. Denn 
die Zeilen 14  und 15 des Karlsliedes mit 

,,Frohlocke, Metz, über die Ankunft des I< ö n i g s : 
Ein Friede stiftender K ö n i g kommt zu dir" 

könnten sehr wohl wiederum der offiziellen I<önigstitulatur I<arls des I<ahleii 

X Vorliegende Miszelle verdankt ihre Eiitsteliung dem Kolloquium über neuere Arbeiten zur 
iiiittelalterlidieiile Gesdiichte, das Professor Dr. IHelii~i!t l3eiiiiiuiiii iin Somiiiercemectcr 1968 und 
iin Wiiitersemester 1968169 im Institut fiir rnitteivlteriiche Geccliiclite zu Marburg abhielt. 
Verf. ist den Teiiiieliiiicrii des Kolloq~~iunis, besollders aber seiiiein Leiter, fiir eiiic Fülle von 
Atireguiigeii und kritischen Eiiiwäiideii zu großeiii Dank verpflichtet. 

1 Frülimittelalterlidie Studien. Jalirbucli des Ii~stituts für ~rüli i i i i t teialterfo~ccliu~~g der Uni- 
versität Münster, hg. von I<ari H n ii C I< (kiiiiftig: FMSt.), Bd. 1 (1967) C. 250-364, iiici 
C. 303-10. 

2 Aiiiiules Fuldeiises, hg. voii Friedridi K u  r z c (= MG. Schulaiisgabc [ 7 ] ,  1891) C. 69 f . :  
Knrolus uero ).er . . . in urbe Meftensi dindema capiti suo nb illius civitntis episcopo i,i<poiii 
et se impei.nto~.eiit et nugusturii qunsi di<o i.egnn poccessirrus appel1ni.c prnecepit. 



bis zur Kaiserkrönung am Weilinachtstag 8 7 5  zu Rom" Recliiiung getragen 
haben. Zudem läßt sich für die Vorstellung von der progenies sniicta des ge- 
feierten Kaisers Karl ausgerechnet zu 8 6 9  und für Metz ein genau fixierbares 
Zeugnis beibringen: In der großen Rede, die Erzbischof Hitikmar von Reims 
ain 9.  September 8 6 9  in der Metzer Stephanskathedrale anläßlicli der I<rönutig 
Karls des Kahlen zum König von Lothringen durch Bischof Adventius von Metz 
hielt, entwickelte er die Abstammung des erneut zu krönenden Karolingers voii 
Chlodwig, und zwar ,,über den hl. Arnulf" % Dies steht iin Einklang mit der 
Refrain-Zeile ,,Sei gegrüßt, heiliger I<önigssproß", die Walahfrid Strabo I<arl 
dem I<ahlen noch als kleinem Jungen hatte zurufen lassen Da 0 e x 1 e eiiieii 
ins einzelne gehenden Vergleich der beiden Laudes-Texte aus Metz, die Henri 
L e C 1 e r  C q im Anscliluß an die Erstausgabe von Auguste P r o s  t itn 11. Band 
des Dictionnaire d'arch6ologie chr6tienne et de liturgie 1933 leicht zugänglich 
geiiiaclit liat 7, nicht liefert, stellt sein Ansatz zunächst nicht mehr als eine Mög- 
lichkeit dar. 

4 Ernst D u m  m 1 e r ,  Geschichte des ostfränkischeii Reiches 2 (= Jbb. der Dt. Geschichte 
[VII 21, 21887) C. 397 f.  Die DDKarls d. K. Nr. 400f. von 875 XI1 26 bieten entsprechend erst- 
mals offiziell irnpernfor nugusfus in der Intitulatio; Georges T e s  s i e  r (Hg.), Recueil des 
actes de Charles I1 le Chauve 2 (= Chartes et Diplames, Paris 1952) S. 391 I,. 394. 

5 Annales Bcrtiiiiaiii zu 869, hg. von Felix G r a t , Jeaniie V i e 11 i a r d ,  Suzanne C 16 - 
m e n C e t und Leon L e v i I I a i n (Paris 1964) C. 162 f.: Quia snrictae ,~ie>iiol.ine pnter suus 
domnus Hludouuictis pius imperator auguslirs, ez progenie Hliidouuici regie Fraricoruin . . . 
exorfus per benfurii Arniilfum, cuiiis carne idein Hlridoiiuicus pirrs augirstus origiiieni duxit 
carnis, et . . . Die ebd. C. 163 A. 2 getroffene Feststellung, die Abstammung Ludwigs d. Fr. voii 
Chlodwig sei aus dem Carmen de exordio gentis Fraiicorum bekannt, erscheint nicht ganz 
korrekt. Dieses gewölinlich zu 844 gezogene Throiibesteiguiigsgedicht für I<arl d. I<. spricht 
ausdrücklich nur von eineiii fränkischen Künig Chlothar und seiner Tochter Blithild; MG. 
Poetae 2 (1884) C. 142 Z. 32-38. Vorlage war Fassung A2 der Coiiimemoratio geiiealagiae 
(MG. CS. 13, 1881, S. 245 f. Nr. II), über die eine eingehende üiitersucliung in> Anschluß aii 

0 e x 1 e S. 252 f f .  vor dem Abschiuß steht. - Vgl. unten iiadi A. 72. 
Salve, reguni sniicta proles, I Care Cliristo Cnrole lautet der Kehrreim eines in ndventi< 

Cavoli filii nugusforum überschriebenen Gedichtes, das vom Hg. Ernst D ü m m l e r auf die 
Übertragutig Schwabens und anliegender Reichsteile an den damals ccdisjährigeii Karl d. K. 
durch Ludwig d. Fr. im J. 829 bezogen wurde; MG. Poetae 2 C. 406 Nr. 64, s. BM. 868 a. Eine 
Stütze findet diese Verbindung durdi tc  toto t iu~ ic  terielliiri~ i Corde ii~ulcet Augin iii Ctraplie4, 
da die Reichenau iin betroffenen Gebiet lag, und in dem Fehlen eines Herrschertitels. Da5 
macht cineii Ansatz vor der Erst-Krönung Karls d. K. 838 IX notwendig; BM. 982 a und Caii- 
ricliard B r  ü li 1,  Fränkischer Krönungsbrauch und das Problem der ,,Festkrönungen" (in: 
HZ. 194, 1962) C. 323. - Die Hinweise auf Hinkmar und Walahfrid Strabo schon bei Ernst 
Hvrtwig K a ii t o r o w i c z ,  Tlie ,,King's Advent" and the Enigmatic Panels in the Daors of 
Santa Cabina (in: Art Bulletin 26, 1944) C. 209; wiederabgedruckt in dessen Ceiected Ctudiec 
(Ncw York 1965) C. 41. Die von demselben, The Carolingian King in the Bible of San Paolo 
fuori le mura (in: Late Clascical aiid Mediaeval Studies in Honor of Albert Matliias Friend, 
Jr., Princeton 1955) C. 290 = Neudruck a.a.0. 5. 85 A. 12 aufgestellte Behauptung, Kar1 d. K. 
sei hier bereits ,,mature . . . king" gewesen, bedarf der Begründung. 

7 DACL. 11 Cp. 856 f. Dazu ergänzend weist 0 e x l e C. 303 A. 140 darauf hin, da& in der 
Metzer Hs. 351 vel nl~iie in Z. 1 ebenso wie vel excelse über der Zeile steht. Nach ebd. S. 309 
mit A. 184 ist in Vers 16 gnudiumque pcl.petuull1 statt gnudiumqire per aeuuni überliefert. Ein 
Vorschlag zu einer weiteren kleinen Textverbesserung auch unten in A. 13. Mir nicht zugäiig- 
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a) Vielleicht ist für ihn sogar eine gewisse Wahrscheinlichkeit zu gewinnen. 
In der beide Hymnen überliefernden Metzer Handschrift des 9.110. Jahrhunderts, 
die aus der Abtei Saint-Arnould stammt s, folgt das kürzere, ITEM IN A D V E N -  
TU PRECULIS überschriebene Bischofslied (künftig: D O )  auf den längeren 
Kaiserhymnus (künftig: C). Doch dies braucht nicht die Entstehung der Texte 
zu spiegeln. Nun stehen über der ersten Zeile von C als Varianten einige der 
Worte, mit denen D voii C abweicht l0 - Lesarten also, die dem C-Text zugesetzt 
sein können, als man auf seiner Grundlage D herstellen wollte 11, und die dann 
auch vom Schreiber der Metzer Handschrift einfach mitübernommen wurden. 
Damit scheinen die äußeren Merkmale, die für die Filiation eine Rolle spielen 
könnten, bereits erschöpft. 

Bei der Beurteilung der Textüberhänge, die C gegenüber D aufweist, wird Inan 
grundsätzlich davon auszugehen haben, daß neue Zeilen ebensogut zugesetzt 
wie ursprünglich vorhandene weggelassen worden sein können. Einer Stelle 
scheint jedoch diese Alternative nicht gerecht zu werden. Die 3. Zeile von D 
lautet Ovans polle sine fine und steht hier ohne rechte Verknüpfung mit Deils 
rex coeli te conservet von Z. 2 oder Exulta polus, lnetare tellus von Z. 4. In C 
gehört Ouai~s polle sine fine als Z. 5 zu Filiisque et filiabirs in Z. 4. Als (freie) 
Ubersetzung ergibt sich damit im Unterschied zur bisherigen Forschung12: ,,In 
bezug auf Söhne und Töchter sei unendlich glücklich und stark" - gemeint ist 
anscl~eiiiend eine lange und segensreiche Dauer des kaiserlichen Geschleclits. In 
derselben Verbindung kehrt Ovans polle . . . nochmals in Z. 26 f. von C wieder; 
die Worte gehören hier zu einer wörtlichen Wiederholung der Z. 2-5 in Z. 24 
bis 27. Dieser Wiederaufnahme von Anfaiigsverseii entspricht in D nur die 
Wiederholung von Z. 2 als Z. 15, also von Deus rex coeli te conservet, während 
das etwas in der Luft hängende Ovans polle . . . nicht wiederaufgegriffeii wird. 
Dieser Sachverhalt führt zu der Annahme, daß die Wiederholung der vier Zeilen 
in C ursprünglich und die Wiederaufnahme der einen Zeile in D deren schwaclier 
Nachklang ist, da hier auch der einen vorangehenden Haltepunkt in C markie- 
rende dreifache benedictus-Ruf und damit das formale Motiv zum Neuansatz 

lich war Auguste P r o s  t ,  Caracthre et signification de quatre pikes  liturgiques composees 
A Metz en latin et en grec au IXe siede (in: Memoires de la Societ6 nationale des antiquaires 
de France 37, 1876) C. 149 f f .  - die ßaiidangabe ,,36" im DACL. 11 Cp. 860 ist Druckfehler. 

8 Metz, ßibl. municip. lat. 351 6. 77'. Zur Datierung vgl. die bei 0 e X 1 e C. 302 A. 134 ver- 
merkte Literatur. 

9 Dieser Buchstabe wurde gewählt, weil die ßischofslaudes von der Forschung auf Bisdlof 
Drogo von Metz ( 8 2 3 5 5 )  bezogen werden; dazu unten nach A. 25. 

10 Vgl. oben A. 7. 
11 Dies scheint auch 0 e x l e C. 310 mit A. 188 atizuneliinen, ohne es allerdings als Argu- 

ment zu verwenden. 
12 L e c 1 e r  c q hat DACL. 11 Sp. 857 seinem Textverständnis filios und filins statt über- 

lieferten~ jiliis et filiabus zugrundegelegt und 2. 4 in C noch von conseruef der 2. 2 abhängig 
gemacht. 

13 P r o  s t und L e C 1 e r  C q druckten in C Z. 22 lngredere, beiicdice (ter), was K a n t o r o - 
w i c z ,  Advent C. 209 = Neudruck S. 41 mit dreifachem Leriedice auflöst und als Gruß deutet. 



felilt. Ovans polle . . . gehörte anscheinend zunäclist zu Filiisque . . . Diese Ge- 
dankeiiverbindung mußte zerrissen werden, weil es unangebracht erschien, eiiieni 
Bischof nach den karlisclieii Reforinbestrebungen iiocli eine blühende Nacli- 
kommenschaft zu wünschen. 

Ebenfalls für die Priorität des C-Textes spricht das Verhältnis von dessen Res 
pacificus advenit iibi in 2. 15 zu Presul pacifice adveiiit tibi in D, 2. 8. So selbst- 
verständlich und deshalb kaum besonderer Foriiiulierung wert die Tatsache ist, 
daß ein neuer Bischof sich seinein Sitz friedlich '" nähert, so ehrenvoll klingt das 
Prädikat pacificus für einen weltlichen Herrscher. Für ihn dürfte es auch iii die- 
sem Fall zuerst gemeint gewesen sein, wie eine lange Tradition zu verdeutlichen 
vermag 16, die gerade für Kar1 den Großen seit der I<aiserl<röiiurig manifest 
wurde la. Zu einem ähnlichen Ergebnis möchte man bei den in C und D überein- 
stimmenden Versen 

Infercedat pro te sanctus 
Protomnrt~r iamque Stephnlius, 
Reg~zum coeli post hoc regnum 
Ut capesces in aeternum I r  

gelangen. Zugunsten eines Königs oder Icaisers forriiuliert, hat dieser Gedanke 
Profil. Percy Ernst S C h r a m in Iiat ihn jüngst als ,,Mitherrschaft iin Hirninel" 
in breiter Streuung von Eusebs Vita Constantini bis zu den uinstrittenen Trak- 
taten des Normannischen Anonymus nachgewiesen ergänzend kann inan nocli 
die Cchlußworte des unbekannten Biographen I<aiser Heinriclis IV. an seinen im 
hiininlischeri Reich vorgestellten Helden anführen ", wo der Topos einmal mehr 
mit Bezug auf einen weltlichen Herrscher Verwendung fand. In D wäre hoc 

Dieser archaische Imperativ (Plautus!) dürfte jedoch kaum iiii Mittelalter gebräudilidi gewesen 
sein, du die Vulgata nur benedic verwandte: Gen. XXVII 34, Deut. XXVI 15 (iiebcii Imperativ 
~.espice) und XXXVIII 11, 2. Reg. V11 29 U. ö. Iii Analogie zu der an Gen. XXIV 31 aiikliiigeii- 
den Z. 28 ingredere, benedicte doriliile (2. 12  iii D) dürfte Z. 22 zu  Iligi-edcre, benedicte (ter) 
zu emendieren sein. 

14 L e c l e r  C q hatte DACL. 11 Sp. 857 presul pncifice als Vakativ-Form mit Siiiii eines 
Nominativs gedeutet. 

15 Zur pax-Idee im Rahmen des christlichen Herrsdierbildes seit Augustiii zucammenfassend 
Hans Hubert A 11 t o n ,  Fürstenspiegel und Herrccheretlios in der I<aroliiigerzeit (= Botiner 
historische Forsdiungeii 32, 1968) C. 47 und 54 f. 

10 I<arls d. Gr. offizieller Titel lautete seit DKar. 197 von 801 V 29 (Or.): Kn~.olics se~.eriis- 
sirtiiis ntigustus, n Deo corozintiis, ,nngrius, p R C i f i C $6 s iniperntoi-, Rol?ini~iriil gulie~i inns 
i>iipc~.iutn, qiri et . . . - bei Percy Eriist S c 11 r a in In ,  Kaiser, Könige, Pepste 1 (1968) C. 269 
ist gubernnlis vercelientlidi liiiiter iiiipsriiiiil zu ctehcn gekoinmeii. 

17 DACL. 11 Cp. 856 Z. 32-35 = Sp. 857 Z. 16-19. 

18 S c h r a i n i n  lS.79-85. 

1% Vita Heiiirici IV. imperatoris 13, hg. von [Wiilieltii] W a t t e ii b a C li iiiid Wilhelm 
E b e r  11 a r d (= MG. Scliulausgabc [58], 1899) S. 43: Turbolelituiii regrium p ~ o  f~.ni~qi<illo, 
dcfectiuui,~ pro nctavio, fei.reni<?ii pro cclesti i~iutnsti. Nunc deri,riiii regrlns, i~ i t i i c  . . . Das 
Folgeiide hat Wilhelm G u n d  1 a c 11, Die Vita I-ieiiirici IV. uiid die Cchrifteii des Sulpicius 
Scverus (in: NA. 11, 1886) C. 296 überzeugend auf den 2. Brief des Suipicii~s Sevcrus zurück- 
geführt. 



reg~lum entweder auf die ,,motiarcliisclie Stellung" des Bischofs zu beziehen 
oder ganz allgemein als Metapher für das irdische Dasein zu verstehen. Diese 
Deutung nimmt dem Gedankengang seine Prägnanz; ursprünglicher Bezug auf 
den Biscliof wirkt etwas gezwungen. Unterstellt man originäre Verwendung des 
Topos in D, so spielt man mit dein uiiwalirscheinlicl~en Zufall, daß der C-Autor 
die Formel nun besser verwerten konnte und ihr iin Zusammenhang der Herr- 
scher-Laudes stärkere Aussagekraft verlieh. Für C läßt sich hingegen durch den 
in D nicht wiederkehrenden Wunsch ,, . . . daß du beständig in der Ewigkeit 
regieren mögest" ohnehin die Vertrautheit mit dem Gedanken liiminlicher Mit- 
herrscliaft belegen, und zwar wiederuni unter Aiiknüpfung an die irdische Stel- 
lung ". Ähnlicli darf man Quem Deus elegit regere populum in D eher als 
Adaptierung von Quem Deus elegii regere geiltes von C verstehen, da als genuin 
bischöfliche Aufgabe auch in karolingischer Zeit weniger das regere als das pas- 
cere, weniger das Regiment als die Seeisorge galt 22 - daß regere ovile o. Ä. gerade 
auch in Metz für die Wahrnehmung episkopaler Funktionen verwendet wurde, 
soll gleichwohl nicht verkannt werden 23. Immerhin erscheint die Bitte um Inter- 
zession des hl. Stephan für einen nur zu Besuch kommenden weltlichen Herrscher 
näherliegend als für den von nun an in der Stephanskathedrale wirkenden Ordi- 
narius. Daß auch der Metzer Bischof auf die Fürbitte des Erzmärtyrers Wert 
legen mochte, wird inan iiiclit völlig ausschließen wollen; Stephans Nennung in 
einem vergleiclibaren Ccl~lußwunsch der Versus de episcopis Mettensis civitatis 
ist allerdings gleichzeitig auch auf den regierenden weltlichen Herrscher be- 
zogen 24. 

Als abschließende Anhaltspunkte für die Priorität von C gegenüber D können 
dessen Verse 5 und 6 angelührt werden. Iin Unterschied zu den anderen Partien 
der Iiyiiine fehlt in 

Ille preclarus progenie saizcta, 
Quem Deus elegit regere populum 

ein regierendes Verb. Jene Zeilen stehen ohne das formularverdächtige ille auch 
in C; dort geht ihnen aber mit Constanti~zus tzovus effulsit in mundum ein voll- 
ständiger Satz voraus, dessen Verb auch auf die beiden folgenden Zeilen bezogen 

" Vgi. Kar1 H a u  c k , Von einer cpäiantiken Raiidkultur zum kaiolingicchen Europa (in: 
FMSt. 1,1967) C. 38 U. 51. 

21 DACL. 11 Sp. 856 2. 6 ff.: Colln gentii<iii tibi sto.rza,itru., I Regnn nlirndi tibi subdnritur, I 
Ut in pcrpetirum Yegnes per aevuin. 

Vgl. He im H ü r t e 11, Alkuiii uiid der Episkopat irn Reiche Karls des Großen (in: HJb. 82, 
1962) C. 38-43; Oskar K ö 11 1 e r ,  Die Ottoiiische Reidiskirche, Ein Forschuiigsbericht (in: Adel 
und Kirche. Gerd Tellenbach zum 65. Geburtstag dargebracht, 1968) C. 144 f. 

2s Versuc de episcopis Metteiisis civitatic 38: Post Froriiinus sanctum sapientei. rexit ovile. 
Daneben cielit 56 f f . :  lani iiuilc tricenirs pastovque octavus herili I Auxilio fultus trahit ad pia 
ynscun vifae / Arigelrn>n>ius oves . . .; MG. Poetae 1 (1881) C. 61 = Kar1 N e f  f ,  Die 
Gedichte des Paulus Diacoiius. Kritische und erklärende Ausgabe (= Quellen und Unter- 
siichiiiigeii zur lateinischen I'liilologie des Mittelalters 111 4, 1908) C. 189 f .  

-4 MG. Poetae I C. 61 Nr. 25 2. 56-62 = N e  f f C. 190. 



werden kann. Der Konstantiti-Vergleich war für einen Bischof, selbst wenn er 
dem Kaiserhaus entstammte, nicht angebracht, und damit dürfte auch ein Motiv 
für die nachträgliche Streichung des Satzes gewonnen sein. Daß umgekehrt der 
Autor von C bei der Anreicherung von D ausgerechnet diesen stilistischen Man- 
gel mit Geschick beseitigte, wirkt weniger wahrscheinlich als die Annahme, beim 
Weglassen des Konstantin-Vergleichs sei auch das regierende Verb mitfort- 
gefallen. 

Formale wie inhaltliche Indizien deuten somit darauf hin, daß P r o s t , I-ienri 
L e C 1 e r  C q und 0 e X 1 e den Bischofshymtius zu recht aus den I<aiserlaudes 
abgeleitet haben. Für die Datierung von C wird damit diejenige von D Ter- 
minus ante quem. Mit L e c l e r c q ,  K a n t o r o w i c z 2 h n d  O e x l e  möchte 
man zunächst davon ausgehen, daß 

N. N. la preclavus progenie sancta, 

in D Vers 5, während des 9. Jahrhunderts nur einem Mitglied des sich auf den 
hl. Arnulf zurückführenden karolingischen Hauses zugerufen werden konnte. 
D wäre dann auf den Amtsantritt Drogos, eines Stiefbruders Ludwigs des From- 
men2', zu Metz im Jahre 829 zu beziehen; an seine Erhebung mochte inan in 
Metz auch besondere Hoffnungen knüpfen, die sich in der Feststellung nieder- 
geschlagen hätten, der neue Bischof sei gekommen 

,,Um die Kirche des Märtyrers Stephan zu erhöhen 
Und ihr ihren früheren Rang wiederzuverscliaffen" 28 

Man braucht nur an die führende Rolle der Metzer Erzbischöfe (!) Clirodegang 
und Angilram bei Hofe und im Reich zu denken, um dieser Hoffnung einen tnög- 
lichen Hintergrund zu geben 20. Tatsächlich hat Drogo ja dann auch im März 834 
den Erzkapellanat und das Pallium erlangt und überhaupt am Hofe seines Bru- 
ders eine fülirende Rolle gespielt Allerdings kann die Forschiing ihr Urteil 
nicht durch über 10 Jahre spätere Ereignisse bestimmen lassen; man wird ein- 
räumen müssen, daß ähnliche Hoffnungen, wenn auch vielleicht nicht mit der 
gleichen Berechtigung, beim Amtsantritt jedes anderen Bischofs des 9. Jalir- 
hunderts zu Metz lautgeworden sein können. So muß schließlich doch wieder die 
pvogenies sancta, die Zugehörigkeit zum Geschlecht eines Heiligen, die Beweis- 
last tragen. Drogos Nachfolger Adventius (858-75) scheint einer angesehenen 
Familie angehört zu haben, da er seinen Neffen Bertulf 869170 auf den erz- 

26 K a n  t o r o W i C z , Advent C. 209 = Neudruck C. 61 A. 16 zur entcprechendeii Zeile 
von C. 

20 Die Metzer Hs. 351 hat ille. 
27 Wilhelm Kar1 Prinz v o n  I s e n b u r g  und Frank Baran F r e y t a g  v o n  L o r i n g -  

h o V e n , Stammtafeln zur Geschichte der europäischen Staaten 1 (21953. Neudruck 1960) 
Taf. 2; danach entstammte Ludwig d. Fr. der 3., Drogo der 8. Ehe Karls d. Gr. 

28 DACL. 11 Sp. 857 2. 8 f.: Presul pacifice aduenit tibi, I Exallare ecclcsia>n Stephatii 
marfyris I Eamqxe revocnre in pristitium gradum. 

Vgi. 0 e X i e C. 310. 
80 Ebd. C. 347 f. 
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bischöflichen Stuhl zu Trier bringen konnte 3L; von Bischof Wala (876-82) ist 
in dieser Richtung nichts Näheres bekannt; Bischof Robert (883-917) kam aus 
einer edlen Familie Schwabens ". Für eine progenies sancia findet sich bei allen 
drei Nachfolgern Drogos kein Anhaltspunkt. Um so stärkere Beachtung verdient 
die neuerlich geäußerte Vermutung, daß Drogos unmittelbarer Vorgänger Gun- 
dulf (816 33 - 522) Sproß eines Geschlechts senatorischer Abstammung gewesen 
sei, das während des 6. Jahrhunderts mit dein subvegtrlus seu etinm vector pnlntii 
vel coi?siliarius regis Gundulf 34 eine führende Rolle am austrasischen Hof ge- 
spielt und möglicherweise ihm angehörende Vertreter gleichen Naineus auf die 
Bischofsstühle von M e t z 3 h n d  Tongern/Maastricht gebracht hatte 3a. Von dem 
letztgenannten kennen wir erst aus der Lütticher Tradition des ausgehende11 
10. Jhdts. die Ordnungszahl als Bischof, den Bestattungsplatz in Maastricht und 
das beatus-Prädikat3'; sodann ist für den August 1039 die Elevation Gundulfs 
durch Bischof Gerhard I. von Cambrai auf Bitten Bischof Nithards von Lüttich 
bezeugt 38. Die Heranziehung der Viten erscheint überflüssig, da von den im 

Benna M o r r e t , Stand und Herkunft der Bischöfe von Metz, Toul und Verdun iin 
Mittelalter (Pliil. Diss. Bonn 1911) C. 14 f.; Jobanne I-i e y d c i i  r e i C h ,  Die Metropolitan- 
gewalt der Erzbischöfe von Trier bis auf Baldewin (= Marburger Studien zur älteren dt. 
Geschichte I1 5, 1938) C. 22 f.; 0 e X I e C. 354 U. 357. 

33 M o r r e t  S.15f .  

$8 L[auis] D U C h e s n e , Fastes 6piscopaux de l'ancienne Gaule 3 (Paris 1915) C. 58; 
O e x l e  S.280f .  

84 Vita Arnulfi 3 (MG. CS. rer. Merov. 2, 1888) C. 433. Ihm war Arnulf zur Ausbildung 
übergeben worden. Dies und das Folgende nach Karl Ferdinand W e r n e r , Bedeutende Adels- 
familien im Reich Karls des Großen (in: Karl der Große. Lebenswerk U. Nachleben 1, 1965) 
C. 99 f. 

35 Vita Radegundis I 1 3  (MG. CS. rer. Merov. 2) C. 369: Aequiter sancti G ~ ~ ~ t d i i l f i  post fncti 
Mcttis episcopi progressa receptnci<lo, non niinore lnboratu iiobilitnvit (SC. Rndegundis) 
synrrgium. 

30 Karl Friedrich C t r o h e k e r , Der senatorische Adel im spätantiken Gallieii (1948) 
C. 180 bestreitet die bei Maurice C h a U m e , Les origines du duche de Bourgogne I1 1 (Dijon 
1927) C. 204 auf Grund von BHL. 3708 = AACC. 31 Juli 4 C. 160 (Auszug) gewagte Identifi- 
zierung mit dem gleichnamigen Majordomus. D U c h e s n e 3 C. 189 f. A. 5 möchte ihn ohne 
so ganz durchschlagende Gründe ausscheiden; ilim folgen Eg. I. C t r U b b e und L. V o e t , 
De chronologie van de middeleeuwen en de moderne tijden in de Nederlanden (Aiitwerpeni 
Amsterdam 1960) S. 278 f., die Verwechslung mit Bettulphus annehmen. 

87 Herigeri Gesta episcoporum Leodiensium 28 (MG. SC. 7, 1846) S. 176: . . . in Trniecto 
. . . etiam beatus Gundulphus, qui XXII. successit in rcgirnine, hnbet locuni sepirltuune. Die 
cbd. im Register S. 928 Cp. 3 nahegelegte Identifizierung mit Trniectu,ii nd Rkrnirni = Utrecht 
scheint weniger einleuditend als diejenige mit Trniectum ad Mosnm = Maastricht. Dort 
dürfte auch die gleidi zu erwähnende Elevatio von 1039 stattgefunden haben; Ernst C t e i n - 
d o r f f ,  Jbb. des Deutschen Reichs unter Heinrich 111. 1 (= Jbb. der Dt. Geschichte [XIII 11, 
1874) 5. 52. 

38 Gesta episcoporum Cameracensium 111 56 (MG. SC. 7) C. 487 f.: Ctibseqr<e~ife nuten? 
i,iense augusto cuin ipco rege (SC. Heiiiridi 111.) Trniectufii venit doninus cpiscopus (SC. Gernr- 
dus) et rogntu episcopi Nithnidi levnuit cor-pora sniictot.u,ii co~ifessortrm Gondiilfi et Moiiuyi 
. . .; et consecrntn est ibi aecclesia in iionore sniicti Cervntii. 



Druck zugäiigliclieii Texten der uinfaiigreichere 3U auf einer Cervatius-Vita des 
ausgehenden 11. Jalirhunderts fußtdu und der lllirzerenl z~iinindest im 10. Jalir- 
hundert nocli iiicht zur Hand war", Für den inerowiiigerzeitlichen Bischof Gun- 
dulf voii Metz überliefert Venantius Fortunatus in seiner Radegundis-Vita das 
Attribut cnnctucna. Falls etwas von dieseii Traditioiieii in Metz zu Anfang des 
9. Jahrhunderts bekannt war - alte Verbiiidungeii zu senatorischen Fainilieii 
wurden in Metz schon vor der Bistuiiisgeschichte des Paulus Diaconus uiiter- 
stellt" - und der karolingerzeitliche Guiidulf tatsiichlicli mit jeneii zwei Jahr- 
hunderte älteren Trägern desselbeii Namens 45 verwandt war, hätte inan aucli 
seiner Herkunft das snnctus-Prädikat zusetzen könneii. Darüber hinaus traf auf 
seineii Amtsantritt die Wiederherstellung eines alten Raiiges der Metzer I<irclie 
unmittelbar zu: Er beendete eine seit zweieinhalb Jahrzelinten währeiide Cedis- 
vakaiiz! 

Ehe eine Entsclieidung zwischen Gundulf und Drogo als ursprüngliclien Desti- 
natäreii von D versucht wird, muß darauf hiiigewieseu werden, daß die beiden 
zur Ciiarakterisierung von individuellen Situationen verwaudteii Belege inetho- 
d ich  anfechtbar siiid. Beide müssen iiuiiinehr endgültig als abgeleitet gelten, da 
C aii den entsprechenden Stellen geiiau gleiclilauiende Foriiiulieruiigen bietet, 
und können deshalb der gedankenlosen Dbernahine verdächtigt werden. I\iuii ist 
bereits oben" darauf hingewiesen worden, daß eine unbesehene Wiederlioluiig 
gerade für diese Zeilen niclit uiiterstellt werden darf. Iii Vers 8 von D hat der 
Autor von rex pacificus der Vorlage auf presul pacifice . . . umstellen und die 
folgende Zeile, welche die ursprüngliclie typologisclie Parallelisierung von irdi- 
schein und himinlischem I<önig nocli näher ausführtd7, fallen lassen müssen. Zu 
2 . 5  von D hatte dessen Autor den unmittelbar vorangehenden I<oiistantiu- 
Vergleich gestrichen, und auch in dein folgenden Vers tnußte er ja deii Namen 
des gefeierten Herrschers durch denjeiiigeii des nuiiinehr zu begrüßeiiden Bischofs 
ersetzen - überliefertes llle preclavus dürfte eine spätere Retusche in Riclituiig 
auf eiii Laudes-Forinular darstellen, wie es auf demselbeii Blatt derselben Metzer 
Handschrift mit den typischen Tu illum (oder il1nm)-Responsa und illi impe~ntori 

so BHL. 3705 Nui~c  scquifur clectio, in: AASC. 31 Juli 4 C. 163 L. 

40 Unter BHL. 3705-08 wird auf die Vita Servatii auctare locundo presbytcro als Vorlage 
verwiesen, die bei Willielm L e v i s o ii , Aus rheinischer uiid fränkischer Frühzeit. Aus- 
gewählte Aufsätze (1948) C. 50-54 u m  1090 nilgesetzt wird. 

4 1  BHL. 3710 Bcnto autcm Monulfo dc iiicdio facto, in: AACC. 31 Juli 4 C. 162f.  

42 G(uiiie1mus) C ( U  p e r U s ) , ebd. S. 162 § 12. Herigers sepeliri i?inndavit in iiiedio 
aecclcsinc (SC. 7 S. 176 2. 36) könnte sogar für sepelitr<~. iri nzcdio ecclcsine beati Cervniii der 
Vita I a. E. die Vorlage gewesen sein  

43 SS. rer. Mcrov. 2 S. 369 Z. 9; zitiert oben iii A. 35. 

*J4 Dazu demnächst die oben in A. 5 aiigckündigte Uritersuchuiig. 

4s Wegen dieses zeitlichen Abstaiides skeptisch 0 e Y l e C. 346 A. 4. 

40 Nadi A. 24 U. bei A. 26. 

47 Dazu uiiteii nach A. 59. 
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vita . . ., illi regii~ae salus-Formulierungen beispielhaft überliefert ist ". Zwar 
kommt Sanctus in der Briefanrede für lebende Geistliche mehrfach vor"" aber 
der konkrete Bezug auf die Herkunft kann kaum mehr als tonloses Epitheton 
ornans in der Bedeutung ,,frominr' abgetan werden. Eine Bestätigung dieser 
Deutung liefern die Versus de episcopis Mettensis civitatis, in deren 38köpfiger 
Bischofsreihe nur Arnulfs Sohn Chlodulf durch dieses H~iligenattribut ausge- 
zeichnet wird, und zwar in der Formulierung saitcto . . . germine cretus ", also 
mit ähiilicliem Bezug auf die Herkunft wie in C und D. 

Von anderer Seite ist bereits betont worden, daß in den Bischofslisten uiid 
-geschichten, die seit dem letzten Viertel des 8. Jahrhunderts in Metz eiitstaiide~i, 
nichts voii einem merowingerzeitlichen Bischof Gundulf steht 51. Demgegeiiiiber 
ist die Heiligkeit des arnulfingischen Geschlechts, wie schon das eben zitierte 
Zeugnis beweist, wohlbekannt gewesen und auch in mehreren literarischen Er- 
zeugnissens2 festgehalten worden. Die Beziehung der progeizies sancia auf 
Bischof Gundulf 11. bleibt somit - abgesehen von der genealogischen Probleina- 
tik - der methodisch weitergehende S ~ h l u ß ~ ~ .  Den Ausschlag dürfte die Tatsache 
geben, daß für die Bischofslaudes überhaupt I<aiserlaudes als Vorlage heran- 
gezogen wurden. Dieses keineswegs selbstverstäiidliche Verfahren" liat daiin 
besonderen Sinn, wenn mit der aus I<aiserlaudes entlehnten Hymne ein Sohn des 
Kaisers, also Drogo, begrüßt werde11 sollte. Manche für einen Bischof nicht so 
ganz passenden Formulierungen mochten dann bei eiligeweihten Hörern Assozia- 
tionen von besonderer Delikatesse hervorrufen und als solche vielleicht sogar 

4 s  Die mir nicht zugänglidie Ausgabe von P r o s  t wiederliolte, anscheinend mit kleinen 
Druckfehlern, L e c l e r  C q in: DACL. I1 Cp. 859 f. 

49 Z. B. h4G. Epp. 4 (1895) C. 578 Nr. 2 U. C. 580 Nr. 5 voii 800114; C. 593 NI.. 2 voii XIS 

(Dungal). Epp. 5 (1899) C. 109 Nr. 2 von ca. 825 u. C. 118 f. Nr. 1 6  f .  von 830 (Einliard). 

i.0 MG. Poetae 1 C. 61 Nr. 25 Vers 50. Dazu wäre der unten in A. 7 1  zitierte Vers 47 iibcl. 
Arnulf mit dem Attribut bentus zu vergleiclien. - Für den Haucmcier und späteren Bischof 
Clilodulf kann jetzt auf die wertvolle Diskussion der Quellenzeugnisse bei Ingrid H e i d r i C 11. 
Titulatur und Urkunden der arnulfingischen Hausmeier (in: AD. 11112, 1965166) C. 220-27 

U. 264 verwiesen werden. 

51 Bruno K r  u s cl i  in: MG. SC. rer. Merov. 2 C. 369 A. 3 u. C. 426 A. 2 ;  W e r  11 c i 

C. 100 A. 38. 

53 Zu der Vita Arnulfi des 7 .  Jh., die z. B. audi von I<arl Martells Sohn Hieronymus kopiert 
wurde, W a t t e  11 b a c h I L e V i s a n ,  Deutschlands Gecchi&tsquellen im Mittelalter. Vorzeit 
und Karolinger 1 (1952) C. 126 mit A. 302. In dem für  Angilram verfaßten Libellus de iiuiiiero 
sive ordine episcoporum des Paulus Diaconus von ca. 784185 ist dem 111. Arnulf und den 
Karolingern der bedeutendste Platz eingeräumt worden; MG. CS. 2 (1829) C. 264-67. 

58 0 e x 1 e C. 281 f. hat vorgeschlagen, Gundulf mit einem gleichnamigen Gorzer Möiicli zu 
identifizieren, der für das ausgehende 8.  Jh. in einem Reichenauer Gedenkbucheintrag auf- 
taucht. Für eine hieran anknüpfende Deutung der progeriies snnctn auf ,,mönchische Herkiinft" 
vermochte ich noch keinen Parallelbeleg beizubringen. 

84 K a ii t o r o W i C Z ,  Advent C. 209 = Neudruck C. 40 A. 1 4  verweist auf den Ct. Galler 
Känigsempfang iiovis lnudibuc dictntis nadi Ekkehardi IV. Casus s. Galli 1 4 ;  MG. CS. 2 C. B4 

2. 35 uiid Iianiio H e  1 b I i n g ,  Ekkehard IV. Die Geschiditen des Kloster St. Gallei~. Ober- 
setzt und erläutert (= Geschiclitsschreiber der dt. Vorzeit, 3. Gesaintausgabe 102, 1958) C.  42. 



beabsichtigt sein. Unabhängig von diesen Spekulationen bleibt als gewichtiges 
Argument für die Identifizierung jenes ille preclarus bestehen, daß itn Falle 
Drogos die Wahl der Vorlage durch den D-Autor ein unmittelbar einleuchtendes 
Motiv hatte, nämlich den Zusammenhang mit den1 arnulfingisch-karolingischen 
Kaiserhaus. 

Mit der Fixierung von D auf 823 rückt C in die Kaiserzeit Karls des Großen, 
wie dies die ältere Forschung seit Georg Heinrich P e r  t z G 5  angenommen hatte. 
In Präzisierung von Oberlegungen L e C 1 e r  C q C " hat 0 e X 1 e den Metz-Besuch 
Karls des Großen von 805 " für die Abfa~sun~szei t  von C in Erwägung gezogen, 
sich aber mit Recht nicht auf diesen Termin festgelegt Zu erklären bliebe aller- 
dings noch die zweimalige I<önigstitulatur in C, wenn der Gefeierte bereits seit 
Jahren offiziell als Kaiser galt und selbst den Kaisertitel führte. Den Weg zur 
Beantwortung dieser Frage hat bereits K a n  t o r o W i C z mit der typologischen 
Parallelisierung von weltlichem Herrscher und Himmelskönig, von I<aiser und 
Christus gewiesen. Die eingangs 50 bereits wiedergegebenen einschlägigen Verse 
seien hier nochmals im Zusammenhang vorgeführt: 

,,Freue dich, Stadt; jauchze, Himmel; 
Frohlocke, Metz, ob der Ankunft des Königs: 
Ein Friede stiftender König kommt zu dir, 
Der Freude bringt und ewige Wonne" OO! 

Die typologische Parallelität zum Himmelskönig " war es, die den Königstitel 
auch für den herrschenden Kaiser zur Verwendung gelangen ließ. Ähnlich wurde 
später bei der Gegenüberstellung von himmlischem und irdischem Reich in Z. 34 
Regnum coeli post hoc regnum formuliert, nicht Regnum coeli post imperium, 
obwohl die gleiche Zahl von Hebungen vorgelegen hätte. 

Mit der sehr wahrscheinlichen Datierung der Bischofslaudes auf den Amts- 
antritt Drogos von Metz kann, wie schon erklärt, nun auch die Karlshymne mit 
größerer Wahrscheinlichkeit auf Kar1 den Großen als auf I<arl den Kahlen und 
die Metzer Ereignisse von 869 bezogen werdeno2. Für die Geschichte Karls des 

55  Archiv 7 (1839) C. 1013. - Auch die Ahfassung zum Amtsantritt Gundulfs 11. wiirde 
hieran nichts ändern. 

5 0  DACL. 11 sp. 858. 
5 7  BM. 411 C. 
58 FMCt. 1 C. 310. 
58 Bei A. 3. 
0 0  DACL. 11 Co. 856 Z. 13-16: Gaudc civitas, lnetnre ~ o l u s ,  I Exiilta Mettis de  "dve!itl< 

regis: I Rex pacificus adverzif tibi, I Laetitinni ferens gaudiurnque perpeft<ioii. Zum Text s. 
oben A. 7. Verglichen werden kann die Ubersetzung bei K a n t o r o w i c z , Advent C. 209 
= Neudruck C. 41. 

0 1  Vgl. die oben bei A. 12 zitierten Z. 2 U. 24 mit Dcris, rex coeli. 
0 2  Man wird allerdings kaum ausschließen können, daß unser Text bei den Feierlichkeiten 

von 869 nicht doch eine Rolle gespielt hat. Die von den Annales Fuldenses berichtete Kaiaer- 
akklamation in Metz steht ja nicht allein; für Ludwig den J. wird eine solche ebenfalls ange- 
nommen, und zwar zu 879. Grundlagen sind ein griechischer, aber in lateinischen Buchstaben 
geschriebener Laudes-Text mit Lirdouuicu ~rasileon k e a p t ~  kratoron pollata ejfi in derselben 
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Großen ergibt sich, daß P r o s t und 0 e X 1 e zu recht die Feststellung in C, Karl 
der Große sei gekommen, 

,,Die Kirche des Märtyrers Ctephan zu erhöhen 
Und ihr ihren früheren Rang wiederzugeben" OS 

als ursprünglichen Wunsch nach einer Beendigung der seit 791 währenden 
Vakanz des Metzer Bischofsstuhls deuten und C C h r a m m den Constantinus 
itovus-Beleg aus C für I<arl den Großen verwerten konnte "". 

b) Als älteste Metzer Geschichtsauf~eichnun~ hat 0 e X 1 e OS die oben bereits 
mehrfach erwähnten Versus de episcopis Mettensis civitatis angesprochen. Er 
nuancierte damit bewußt ein ähnliches Urteil von Louis D U c h e s n e , der sie 
(nur) als ältesten Bischofskatalog von Metz gewertet hatte"'. Die in. E. keines- 
wegs kunstlosen Hexameter schließen mit einem Cchlußwunsch für Angilram und 
den bereits über das ,,Szepter Italiens" verfügenden König Karl und dürften 
somit zwischen 774 und 791 abgefaßt seino7. Die zuletzt von Karl N e  f f ange- 
nommene Abhängigkeit der Dichtung von dem gewöhnlich Gesta episcoporum 
Mettensium genannten Libellus de numero sive ordine episcoporum . . . in 
Mettensi civitate des Paulus Diaconus von ca. 784185 O s  wird von 0 e X 1 e wegen 
der in diesem faßbaren ,,Erhellung und deutlichere(n) Artikulierung der Metzer 

Metzer Hc. 351, in der auch C, D und die bei A. 48 erwähnte Litanei überliefert sind, sowie 
der Königsaufenthalt BM. 1562 c und 1563; vgl. 0 e X 1 e C. 303 und den Text nach P r o  s t 
bei L e C l e r C q in: DACL. 11 Cp. 861 f .  

08 Ebd. Cp. 856 Z. 17f., vgl. oben A. 28. Bei dieser Deutung muß die interpretatorische 
Härte in Kauf genommen werden, daß die Verse in D, also für Drogo, eine abweichende Be- 
deutung angenommen haben; vgl. 0 e x l e C. 346 f. 

04 S c h r a m m  1 S.280A.46. 

05 FMCt. 1 C. 298 f f .  Vgl. oben bei A. 24 U. 50. 

00 D 11 c h e s n e 3 C. 44. Ebd. C. 46 wird vermerkt, die Versus und der gleich zu nennende 
Libellus seien geschrieben ,,i peu de frais". Das erscheint fraglich. 

07 Melirfach ediert, z . 8 .  MG. SC. 13  (1881) C. 303 ff., MG. Poetae 1 (1881) C. 60 f.  Nr. 25 
und N e  f f C. 188 ff. Die genaue Datierung auf 776 oder wenig später durch Oswald H o  I - 
d e r - E g g e r in: CS. 13  C. 303 und auf ca. 776 bei 0 e x l c C. 298 geht voii der Voraus- 
setzung aus, daß Italine accepit . . . sceptrum auf die Niederwerfung des Langobardenauf- 
stands von 776 Bezcig nimmt; BM. 200 b -203 a. Entscheidend für die Oberiiahme der italie- 
nischen Herrschaft dürfte jedoch schon die Einnahme Pavias im Juni 774 gewesen sein; BM. 
163 b. Entsprechend trat et Lnngobnrdorum seit DKar. 80 von 774 V1 5 zum Titel des Franken- 
königs in den Diplomen hinzu, ebenso gelegentlich das italienische Regierungsjahr in der 
Datierung. Eine ähnlich exakte Festlegung der Versus, nämlich auf 784, begründete N e  f f 
C. 187 mit der Erhebung Angilrams zum Erzkapellan in diesem Jalir; habe dieser doch mit 
dem selbstverfaßten Gedicht gleichsam Abschied von seiner Metzer Tätigkeit nehmen wollen. 
Die Gedankenverbindung wirkt konstruiert. 

0s Hg. von Georg Heinrich P e r  t z in: MG. CS. 2 (1829) C. 260-68. Um 784 gibt Herbert 
G r U I? d m a 11 n , Geschichtsschreibung im Mittelalter (= Kleine Vandenhoeck-Reihe 209110, 
1965) C. 39, um 785 Eduard H l a W i t s C h k a ,  Die Vorfahren Karls des Großen (in: Karl der 
Große. Lebenswerk und Nadileben 1,1965) C. 53 an, während H e i d r i C li C. 219 sich auf 784 
festlegt. 



Geschi~hte"@~ geleugnet und für beide eine verlorene Metzer Biscliofsliste als 
gemeiiisaine Quelle postuliert, wie es schon D u C h e s n e , allerdings ohiie Aus- 
eiiiaiidersetzung iiiit N e  f f , getan hatte 70. 

Der Dichter hat zwisclien dein Petrus-Scliüler Cleinens und dem zu seiner Zeit 
regierenden Aiigilrain jedein der Metzer Oberhirten nur eiiien Vers gewidiiiet, 
und so lesen wir über einige besonders hervorgehobene Bischöfe: 

,,Herkunft und gläiizeiides Leben zieren Agiulf. 
Dann amtierte Arnold aus sugambrischem Geschlecht 
Es erstrahlte danach der hl. Arnulf iii großem Licht. . 
Es folgt Chlodulf, erwaclisen aus heiligem Sainen" I'. 

Wer erinnert sich bei mannns a stirpe Cycninbua nicht an die bei Gregor von 
Tours I1 31 überlieferte Aufforderung des Biscliofs Reinigius von Reiins aii 
Chlodwig Mitis depone colln, Cignmber . . .!72. Gleichwohl enträtselt sicli die 
Chiffre vollständig nur deinjenigeii, der eine Genealogie wie die des Libellus 
kennt, und ähnlich steht es mit dein auszeichnenden geizus Agiulfs. Paulus Dia- 
conus hatte nämlich - wenn audi init Vorbehalt - Arnold als izepos Agiulfs und 
diesen als Solin eines Senators und einer Tocliter Chlodwigs eingeführt '3. Für 
das sancto gerrniize cretus bei Chlodulf in dem Gedicht fiiidet man durch den 
Langobarden die Erklärung, daß Chlodulf der älteste Solin Arnulfs war; daß er 
die Bischofswürde ,,wegen der Heiligkeit seines Vaters" erhielt und da@ über ihii 
nichts weiter als eben diese Abstaininung bekannt sei74. Die genieiiisame Quelle 
von Libellus und Versus inüßte scholl recht ausführlich gewesen sein, um die 
Verstaiidnisvoraussetzungen hier init den Forinulierungen dort zu verbiiideii. 
Die Ableituiig der versifizierten Bischofsliste aus dem Libellus erscheint somit 
keineswegs als widerlegt, und nicht einmal die Autorschaft des Paulus Diaconus7" 

so FMCt. I S .  299. 
70 D u c l i e s i i e  3 C.44ff. 
71  Versus 2. 44-50: Et geiius et fulgens Agii<lfuiii vitn deco~.nf. I iiinc fuit A~.nonldiis 

Irinlinnc n stirpe Cycn>~ibrn. / . . . Splcitdrrit A I I T U ~ ~ U S  deliinc allip!~ JI<CC b e o t u ~ ,  / . . , Citb~e-  
quitul. saiicto Chlodtzlfus germine crctus. 

72 CS. rer. Merov. I1 (1937-51) C. 77. 
i 3 S .  2 C. 264: . . . Viceci,nus ac seztus (SC. episcopus) Agiulfus, qui jertirr, pntre e s  ~ ~ o b i l i  

scnntovuiii fnmilin orto, ex Ciilodovei regis Francori~in filin procrentiis. Post istir,i? extitit iicpos 
ipsius, nornine Arnoaldus. 

'4 Ebd.: Nein veiiei.andus iste viv (SC. Avnuifr<s) . . . diros filios procrenvit, id est Ai~scliisi<iii 
et Chlodulfi<m. . . . Tfrnc mnior filius, id ect Chlodulfus . . . 

C. 267: . . . Chlodulfrrs cl~iac supra iiientioi~eiii fecinius, benti pntris Ariiulfi getiitalis filiiis, 
. . . ad episcopaie cublieil ob patcrrine sniictitntis glorinm tricesilnus atqile seciiridus nccendit, 
dc quo nihil nd iios nnipli~<s, praeter qiiod n tnli iadice czorti<s est, farnn perdurit. - Vgl. oben 
A. 50 a. E. 

7s Nach N e  f f C. 186 und W a t t e  ii b a c li I L e v i s o ii 2 (1953) C. 218 A. 166 (Hciiiz 
L ö W e)  liattrii sicli Mabilloil, Bethnieiiii, Daliii und Dümmier für, Ebert und Holder-Egger 
gegeii diese Aiiiialitiie nusgesprodicii. Die ebd. referierte liypotliese \ioii N e  f f C. 186 f., 
Aiigilraiu selbst sei der Autor, dürfte von 0 e x l c C .  300 tiiit A. 125 ividerlegt worden sein; 
vgl. oben nach A. 65 sowie A. 67. 
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dürfte von O e X l e ausgesclilossen worden sein, wenn man die durch Gattung 
und Form auferlegten Beschräiikungen einerseits und die oben erwähnte An- 
spielung auf die Taufansprache bei Gregor von Tours anderseits berücksichtigt: 
In seinem Libellus hatte der Langobarde wörtlich aus dem Kapitel des zweiten 
Buclis von Gregors Historien zitiert Außerdein ist von Paulus bekannt, daß er 
eine doppelte Bearbeitung desselben Stoffes nicht scheute. Seinem ersten Loblied 
auf den hl. Benedikt in Hexametern ließ er eine kürzere Bearbeitung in jam- 
bisclieii Dimetern folgen''. Für das Verstäiidnis beider Gedichte ist die Kenntnis 
der Vorlage, nämlich des zweiten Buclis der Dialoge Gregors des Großen, uner- 
1ä!31ic1iT8. Gruiid dafür ist wiederum ein formaler I<uiistgriff, über den uns zu 
allein Oberfluß der Dichter selbst Aufschluß gab, als er diese Frühwerke in seine 
FIistoria Langobardoruiii einrückte: ,,Zur Ehre jenes Abtes habe ich seine einzel- 
nen Wundertaten durch einzelne Distichen in elegischem Versmaß zusainmen- 
gefaßt"7u. Das hierin anklingende Koinpositionspriiizip - eiii Wunder je 
Distichon - ist stellenweise ganz genau befolgt und auch für die Bearbeitung 
metro iambico A r c h i l o i c ~ ~ ~  beibehalten worden. Da es sich hierbei uin Jugend- 
werke des Paulus Diaconus handelt, kann ihin auch für die spätere Zeit ein 
älinliches Experiment mit der Metzer Biscliofsreihe zugetraut werden. 

Scheiden die Versus de episcopis Mettensis civitatis als Zeugnisse für eine 
Vorlage des Libellus aus, so ist damit noch nicht gesagt, daß auf anderein Wege 
nicht doch noch größere Klarheit über die Vorlagen gewonnen werden kann, mit 
deren Hilfe sich der landfremde Langobarde über die Metzer Geschichte infor- 
mierte. Ein erneuter Vorstoß in dieser Richtung würde den Rahmeii der Miszelle 
sprengen. Als Zwischenergebnis von allgemeinerer Bedeutung kann festgehalteii 
werden, daß die historiographische Leistung des Paulus Diaconus bislang nichts 
von ihrer Origiiialität eingebüßt hat und daß mit der Umdatierung des Hymnus 
Ave cacer ein sprechendes Zeugnis für das Kaisertum Karls des Großen zurück- 
gewonnen wurde. 

70 MG. CS. 2 C. 263 m i t  A. 4. 
77 H g ,  v o n  Ernst D ü rn rn l e r i n :  MG. Poetae 1 (1881) C. 36-42 Nr.  2 f.; bei N e  f f 

C. 27-37 Nr. 6 f. 
78 Ebd. C. 23. 

70 Poetae 1 C .  36; N e  f f C. 25; iiach Hinweis  auf die Dialoge Gregors d. Gr. :  Ego quoque 
pro pnrvitnte ingeriii iiisi nd ho,ioi.erii tniiti pntris singula eius mirnci<ln pcr cirigirln dictica 
eleginco tiietro contexui;  M G .  SC. rer. Langob. (1878) C. 64. 

$0 M G .  Poetae 1 C .  41; N e  f f C .  35; SC. rer. Laiigob. C .  67. 
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